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den zwei offene Plastikboote von je 6,4 m Länge zurVerfügung mit Außenbord
motoren von 17 und 25 PS. Zeitweilig konnte das 17 PS-Plastikboot durch ein 
schweres Motorboot mit einem 25 PS-Die§el ersetzt werden. Die Schlepptiefen 
lagen zwischen 10-30 m. Über den See verteilte Temperaturmessungen im Be
reich von der Oberfläche bis zu 27 m Wassertiefe zeigten eine unerwartete 
Durchmischung des Wasserkörpers (Windeinfluss) . 12 Temperaturschnitte 
ergaben Temperaturen zwischen +1, 50 und 20 C. Bei derart geringen Tempe
raturwerten ist mit herkömmlichen, nicht elektrifizierten Fanggeräten kein 
Aalfang möglich. Es wurden insgesamt 10 Hols gemacht, davon 3 Vergleichs
hols ohne Elektrizität. Die 7 Elektrohols erbrachten einen mittleren Stunden
fang von 20 großen Aalen; bei den 3 nicht-elektrischen Vergleichshols dagegen 
wurde kein Aal gefangen. Der Beifang war relativ gering. Es wurden insgesamt 
35 Hechte mit einem Durchschnittsgewicht von 5 kg gefangen. Auch hier war der 
Fang auf die ElektrohoHl beschränkt. Aus den über den genannten See verteilten 
Schleppstrecken war ein erster Rückschluß auf die bevorzugten WinterrUhe
plätze der Aale möglich. Es zeigte sich, daß in den Buchten mit weichemUn
tergrund (15-20 m) der Aalfang deutlich höher lag. 

Die Versuche ergaben, daß auch bei extrem niedrigen Temperaturen Aale 
gefangen werden können. Das elektrifizierte Aalschleppnetz ermöglicht auf
grund der bisherigen Ergebnisse einen ganzjährigen Aalfang. 

Neue Fischortungsmöglichkeiten 

G. Freytag u. W. Horn 
Institut für Fangtechnik 

Hamburg 

Die bisherigen Methoden der F'ischortung genügen in vielen Fällen nicht den An
forderungen sowohl der praktischen Fischerei als auch der Fischereiforschung. 
Für die unter einem starken Rationalisierungs zwang stehende Hochseefischerei 
ist die Reichweite der akustischen Suchgeräte vielfach zu gering, so daß der 
zeitlich weitaus größte Abschnitt einer Fangreise auf die Fischsuche fallen 
kann. Auch ist eine Identifizierung der Fischarten im allgemeinen aufgrund 
der Echolotanzeigen allein nicht möglich, so daß nicht selten auf unerwünschte 
oder absolut wertlose Fische bzw. andere Meeresorganismen ausgesetzt wird. 
Das gilt teilweise auch für die gewöhnlichen optischen Ortungsmethoden, wie 
sie Yon manchen Ländern mit Hilfe von Flugzeugen oder Hubschraubern für die 
Flotillenfischerei durchgeführt werden. 

Vielleicht noch wichtiger als für die Belange derpraki:ischen Fischereiköi:mte 
die Möglichkeit zuv<erlässiger Bestandsaufnahmen für die Fischereiforschung 
sein. Erst dadurch würden die Bedingungen für eine großräumige und langfri
stige "Fischereistrategie" auf nationaler und internationaler< Basis geschaffen, 
die eine dauernde optimale Nutzung der Fischbestände geWährleisten könnte. 
Die bisherigen Einschätzungen des Fischbestandes der Meere sind noch so we
nig fundiert, daß viele Experten <glauben, die derzeitige Entnahme von etwa< 
63 Millionen t jährlich sei bereits ein Zuviel (und tatsächlich ist die bis dahin 
ständig steigende Tendenz seit 1969 zum ersten Male rückläufig), andere aber 
nehmen noch so viele ungenutzte Reserven <an, daß man den Weltfischereier-< 
trag um ein Vielfaches steigern könne, 
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In einigen amerikanischen Forschungsinstituten ist man gegenwärtig dabei, neue 
Fi.schortungsmöglichkeiten zu entwickeln, von denen man glaubt, daß sie in man
cher Hinsicht den bisherigen überlegen seien. Die Grundkonzeptionen dieser Me
thoden sind teilweise der Raumfahrt, teilweise dem militärischen Anwendungsbe
reich entliehen. 

Aus unserer Sicht können sicher einige dieser Methoden die für Fischeieistrategie 
und für die Fischereitaktik 'aer Fangschiffe nützlich sein. Aber sowohl aus der 
Lage der betreffenden Institute in den Südstaaten der USA, als auch aus der offen
baren Annahme, daß in den Tropen und Sub-Tropen die meisten noch ungenutzten 
Fischbestände zu erwarten seien, ergibt sich die Einschränkung, daß diese neuen 
Methoden doch im wesentlichen auf die Verhältnisse in warmen Gewässern zuge
schnitten sind. 

Eine Möglichkeit, Fischarten schon aus großer Entfernung identifizieren zu können, 
sieht man in der unterschiedlichen spektralen Reflexion. In Testversuchen waren 
die Maxima der Reflexion bei zahlreichen Fischarten signifikant in ihrer Wellen
länge unterschiedeh. Entweder direkt mit Spektroskopen oder über fotographische 
Hilfsmittel will man von Flugzeugen und Satelliten aus die Artzugehörigkeit ober
flächennaher Fischschwärme feststellen. Trotz raffiniertester optischer Appara
turen dürfte diese Hoffnung illusorisch werden, sobald sich die Fische nur wenige 
Meter unter der Oberfläche befinden, dadas Wasser dann durch seine (variable) 
Eigenfarbe und durch Absorbtion das reflektierte Farbspektrum weitgehend ver.
fälscht. 

Zahlreiche pelagische Fischarten geben in ihren Ausscheidungen Öle ab, die bei 
ruhiger See einen erkennbaren Film auf der Wasseroberfläche bilden. Die che
mische Zusammensetzung ebenso wie die spektralen Eigenschaften dieser Öle sind 
bei den einzelnen Fischarten verschieden und man hat auch hier bereits Metho
den erarbeitet, mit deren, Hilfe man vom Flugzeug resp. Satelliten aus die zuge
hörige Fischart erschließen kann. 

Sehr große Hoffnungen für die Fernortung von Fischschwärmen setzt man auf die 
Beobachtung des durch Fische verursachten Meeresleuchtens (Biolumineszenz). 
Die Vorbedingung dazu ist das Vorhandensein von Leuchtorganismen ~ meist 
einzelligen Panzer geißlern - im Wasser, die durch die von Fischen erzeugten 
Turbulenzen zum Leuchten angeregt werden. Dieses Phänomen ist in warmen 
Meeren stets, in den kälteren Gewässern aber gewöhnlich nur im Sommer zu be
obachten. Von der amerikanischen Armee sind Nachtsicht-Geräte entwickelt 
worden,' die dieses schwache Leuchten auf einem Bildschirm um das 40 - 70-
tausendfache verstärken und damit "die Nacht zum Tage machen". Mit Hilfe 
dieser - bereits einsatzbereiten und einfach zu bedienenden - Apparatur können 
Fischschwärme aus Höhen von 150 - 1500 m nicht nur entdeckt, sondern auch' 
ihre Form und Größe genau festgestellt werden. Aus größerer Nähe können so
gar die Reaktionen von Einzelfischen vor und in einem Schleppnetz beobachtet 
werden. Selbst eine artliche Identifizierung ist in einem gewissen Umfang mög
lich, da die verschiedenen Arten je nach ihrer Bewegungsweise auch verschiedene 
Leuchtspuren erzeugen. Außer in einem Flugzeug kann dieses Gerät auch auf dem 
Mast eines Schiffes installiert sein und die Umgebung nach oberflächennahen 
Fischanzeigen absuchen. 
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Weitere Forschungsvorhaben der Amerikaner haben natürlich auch die Verbes
serung der Ultraschallortungsmethoden für die Fischerei zum Gegenstand. Auf 
diesem Gebiet dürfte man "ber dem europäischen Sta.nd der Entwicklung kaum 
voraus sein. 

H. Mohr 
Institut für Fangtechnik 

Hamburg 

6. FISCH ALS LEBENSMITTEL 

Fachgruppe Lebensmittelchemie tagt in Bremerhaven 

Am 4. und 5. März 1971 kam der Arbeitskreis Nord der Fachgruppe Lebensmit~ 
telehernie und gerichtliche Chemie in der Gesellschaft Deutscher Chemiker zu 
seiner 6. Sitzung in Bremerhaven zusammen . 

. Im Rahmen von 14 Referaten wurden Themen aus der Lebensmittelanalytik an
gesprochen, bei 6 Referaten des ersten Tages standen solche aus dem Bereich 
.des Fisches und der Fischerzeugnisse im Vordergrund. 

Veto Dir. Dr. KIET ZMANN (Bremerhaven) gab den Lebensmittelchemikern 
ein.en eindrucksvollen Überblick aus dem Aufgabenbereich der amtstierärzt
lichen Fischinspektion an Seefischmärkten. Wegen des Umfanges der zu prü
fenden Frischfische aus Anlandungen kommt nur eine Klassifizierung nach Be
sichtigung in Betracht, was eine entsprechende Erfahrung des PrUfpersonals 
voraussetzt. Nur in Zweifelsfällen kommen analytische und mikrobiologische 
Verfahren zum Zuge. Hinzu kommen die Hygieneüberwachung der Fischver
arbeitung und Aufgaben der Lebensmittelkontrolle von verarbeiteten Erzeug
nissen. 

Professor Dr. V. MEYER behandelte in seinem Referat "Mikrobiologische 
Aspekte der Be-. und Verarbeitung von Fischen und Fischerzeugnissen. fi 

Dr. ANTONACOPOULOS ging in seinem. Referat "Zur Methodik der Unter.
suchung von Fischen und Fischerzeugnissen" . u. a. ein auf aktuelle Probleme 
der Standardisierung von Beurteilungskriterien und Untersuchungsmethoden 
im Rahmen von Leitsätzen für das Deutsche Lebensmittelbuch und des FAOj 
WHO Codex-Komitees "Analysenrnethoden und Probenahme" . Anhand von 
Beispielen wurden Ergebnisse zur Frischegradbeurteilung von Frisch- .und 
Gefrierfisch mit Hilfe der Bestimmung von TrimethylaminoxidjTrimethyl
amin-Stickstoff bzw. des Gesamtgehalts an flüchtigem basischen StiCkstoff 
demonstriert; ferner wurde die Problematik der Bestimmung des Fischan-
teils in panierten tiefgefrorenen Fischstäbchen aufgezeigt sowie zur Beurtei
lung von Einwaagen und Auswaagen bei Krabben in Gelee in Kunststoff-Flach
packungen. Außerdem wurde auf Methodenvorschläge zur Simultanbestimmung 
der Konservierungsstoffe Sorbinsäure, Benzoesäure und PHB-Ester, zur 
Farbstoff-Analytik und zur Bestimmung metallischer Kontaminanten wie Queck
silber und Blei, im Zuge der Erarbeitung von einheitlichen Referenzmethoden 
hingewiesen. 




